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    Vorwort 

 

Vorwort 

Dr. Ulrich Lottner, LfU 

Der Preis für Altpapier ist im vergangenen Jahr nicht zuletzt wegen der Nachfrage aus China erheblich 
gestiegen. Der derzeitige Preis- und Nachfrageeinbruch infolge der weltweiten Rezession wird nur ei-
ne vorübergehende Atempause verschaffen. Danach wird sich die Rohstofffrage wieder annähernd 
wie zuvor stellen. Deutschland hat 2008 erstmalig mehr Altpapier importiert als exportiert. 

Der Papierverbrauch in Deutschland war 2008 so hoch wie noch nie. Lässt sich dieser Trend kippen? 
Altpapier wird knapp. Kann die Erfassungsrate in Deutschland und den umliegenden Ländern noch 
gesteigert werden? Wo lässt sich Altpapier am besten einsetzen? 

Steigt infolge der Nachfrage der Import von Zellstoff weiter an? Wie verlässlich ist die Herkunft eines 
zertifizierten Zellstoffs? Inwieweit wird hierfür borealer oder tropischer Urwald geschlagen? Wird auch 
Zellstoff aus Raubbau zur Papierherstellung eingesetzt? Wo wachsen künftig die Fasern für den welt-
weit steigenden Papierverbrauch? 

Wie nachhaltig ist der Export unseres Altpapiers nach China? Handelt es sich hierbei um ein Down-
cycling? Warum setzen die Reis produzierenden Länder nicht stärker auf Reisstroh zur Papierherstel-
lung? 

Sollte die Marktnachfrage nach Recyclingpapier angesichts des Fragenspektrums zur Tagung weiter 
gesteigert werden? 

Der Fachtagungsband bietet die seltene Gelegenheit, hierzu die unterschiedlichen Blickwinkel und 
Einschätzungen von Umweltinitiativen und Papierwirtschaft sowie den Stand der Technik bei der Pa-
pierherstellung kennen zu lernen. Er soll insbesondere die Entscheidungsträger bei der Beschaffung 
von Geschäftspapieren für Drucker und Kopierer sowie die Umweltmultiplikatoren in den Kommunen, 
Diözesen, Dekanaten, der staatlichen Verwaltung, in den Schulen und Hochschulen ansprechen. 
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Begrüßung und Einführung 

 

Begrüßung und Einführung 

Prof. Dr.-Ing. Albert Göttle, Präsident des LfU 

Es gilt das gesprochene Wort 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

„Kampf ums Altpapier“ entschieden: Überraschende Weichenstel-
lung für kommunale Abfallentsorgung 
Urteil BVerwG von letzter Woche: 

• Grundsatzentscheidung zugunsten öffentlicher Entsorgung 

• Gewerbliche Sammlungen stark eingeschränkt 

• Von Überlassungspflicht ausgenommen: Abfälle, die Bürger selbst verwertet, z.B. Eigenkompos-
tierung 

• Letztinstanzlich! 

Hintergrund: 
• Preis für Altpapier im vergangenen Jahr stark gestiegen 

• Starke Nachfrage aus China 

• private Entsorger stellten blaue Tonnen auf. Altpapier wurde z. T. als Rohstoff nach China ver-
kauft.  
Positives Beispiel: durch privatwirtschaftliche Initiative kann Erfassungsquote gesteigert werden. 

• Kommunen reichten Klage ein, weil sie Gewinne einsetzen wollten, um Müllgebühren senken und 
Entsorgungssicherheit gewährleisten zu können. 

• Heuer: Einbruch von Preis und Nachfrage infolge weltweiter Rezession 

• Blaue Tonnen wurden z. T. wieder eingezogen. 
Negatives Beispiel für Auswirkungen einer Privatisierung, die rein von Marktsituationen abhängt. 
Entsorgungssicherheit muss gewährleistet bleiben! 

Folgerungen 
• Kampf ums Altpapier zeigt deutlich, dass Altpapier begehrter Rohstoff!  

• Marktsituation bietet wohl nur vorübergehende Atempause. Nachfrage und Preise dürften sich 
bald wieder erholen.  

Wir tun gut daran, diese Atempause zur Diskussion zu nutzen, ob der eingeschlagene Weg noch 
stimmt. 
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     Begrüßung und Einführung 

 

Baustein 1: Altpapierrecycling ist aktiver Umweltschutz 
Umweltnutzen des Altpapierrecyclings unstrittig:  

• schont artenreiche Wälder, keine Eukalyptus-Plantagen 

• erhält Lebensräume indigener Völker 

• sehr gute Ökobilanz (Wasser, Energie, Schadstoffe, UBA).  

Es lohnt sich, dafür Bewusstsein zu schaffen. Als Schirmherr der Initiative 2000plus freue ich mich ich 
über das Engagement der Mitarbeiter, die ihr Ziel mit großem persönlichen Einsatz verfolgen. Sie leis-
ten ganz wesentliche Basisarbeit für die nachwachsende Generation: In Schulen werben sie für Hefte, 
Kopier- und Druckpapier aus Recyclingpapier.  

Die Schüler lernen 

• Altpapier als Wertstoff, Vorteile von Recyclingpapier 

• Bewusstsein für Stoffkreisläufe 

• Bedeutung von Nachhaltigkeit: Aspekte ökonomisch – ökologisch – sozial: vor Ort und weltweit 
konkret am Beispiel Papier  

Die Initiative 2000plus richtet damit den Fokus auf die Bewusstseinsbildung für Recyclingpapier und 
für Stoffkreisläufe. 

Stoffstrom-Optimierung versus Mengenproblematik 
In der Fachwelt müssen wir zusätzlich über die neue Situation nachdenken: 

• Einsatzquote von Altpapier heute knapp 70 % 

• Kaum zu erhöhen, da eine Papierfaser maximal 7mal eingesetzt werden kann. Frischfaserzufuhr 
nötig für Qualität!  

Bewertung:  
• Papier ist Paradebeispiel der Kreislaufwirtschaft: Recycling funktioniert gut  

• Aber vielleicht schon Grenzen erreicht? 

Daher neue Fragen 
• Weitere Steigerung der Nachfrage z.B. nach graphischen Papieren aus Recyclingpapier noch 

sinnvoll?  

• Muss hierfür Altpapier von einer Verwendung in eine andere verlagert werden?  

• Wenn das so wäre: Wird dann Ziel der Verringerung von Frischfasern noch erreicht? Dann noch 
sinnvoller Beitrag zur Verringerung der Umweltbelastung? 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 7 



Begrüßung und Einführung 

 

Mengenproblem bekommt neue Dynamik  

Brennpunkt: Knappheit aller Biomasse-Rohstoffe  
Nutzungsdruck auf Biomasse steigt 

• Nachwachsende Rohstoffe 

• Biokraftstoffe auch aus rohfaserreichen Pflanzen 

Nachhaltigkeit der Biomasse-Nutzung derzeit auf Tagesordnung, z. B. Nachhaltigkeits-VO zum EEG 
letzte Woche verabschiedet, in Kraft ab 1.1.2010: 

• Min. CO2-Einsparung 35% bei Biokraftstoffen zur Verstromung, d. h. Bilanzierung notwendig  

• Importe: nur von ökologisch nicht bedenklichen Flächen 

Baustein 2: Papierverbrauch senken 
Papierverbrauch steigt weiter an: 

• Von rund 40 kg (1950) auf rund 256 kg pro Kopf und Jahr. 2007 neuer Rekord: 21,1 Mio. t (D) 

• Pro Tag rund 600 g pro Kopf (D): entspricht 120 Blatt Schreibpapier  

• Pro Minute 37 Tonnen (D) 

• Besonders gestiegen: Graphische Papiere, Verpackungen 

Papiersparen konkret: „Papierloses“ Büro im LfU 
• Papier zum Drucken und Kopieren: 100 % Recyclingpapier mit Label "Blauer Engel".  

• Hygienepapiere: 100 % Recyclingpapier mit "Blauem Engel". Durchschnittsverbrauch 10 kg pro 
Kopf. 

• Büropapiere wie Ordner oder Trennblätter, sind aus Recyclingpapier, z. T. mit "Blauem Engel". 
Mengen eher gering.  

• Neu: Versandhüllen sollen Produkte mit höchstem Umweltstandard sein: Recyclingpapier, das 
klimaneutral hergestellt wurde. 

Wie schwer allerdings die Einsparung von Papier tatsächlich ist, erleben wir in der alltäglichen Infor-
mationsflut: 

• Jeden Tag habe ich meterhohe Stapel von Vorgängen zu bearbeiten. 

• Verbrauch an Kopier- und Druck-Papier ist seit 2005 von 6.668 kg auf 7.700 kg gestiegen. Pro 
Kopf leichter Rückgang von 18,9 auf 18,4 kg (MA-Zahl gestiegen).  

Beschaffung der öffentlichen Hand hat Vorbildwirkung 

Zusätzlich Maßnahmen zur Senkung des Papierverbrauchs 
• VIS-Kompakt 

• Voreinstellung doppelseitiges Drucken 
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     Begrüßung und Einführung 

 

Papiersparen konkret: Kein Tagungsband 
Um Zeichen zur Verringerung des Papierverbrauchs zu setzen, wird Tagungsband nicht gedruckt. Nur 
Download. Wir gehen davon aus, in Ihrem Sinne zu handeln. 

Baustein 3: Restkapazitäten nutzen 
Rücklaufquote ca. 73 %, incl. verschmutzter Papiere z.B. Filter- und Toilettenpapiere, die nicht recy-
celt werden können. Daher 100 % nicht erreichbar. 

Bilanzen und Untersuchungen des LfU zeigen: 
• Altpapier aus Haushalten: Pro Kopf 85 kg (2007) 

• Restmüll: 6,5 % Papier, Pappe, Kartonagen, ca. 150.000 t (JVT-Restmüllanalysen 1998-2008).  
Aber: z. T. verschmutzt, also nicht vollständig nutzbar 

• Gewerbliche Sammlungen, Gewerbeabfall: Altpapiermenge könnte erheblich sein (noch nicht 
quantifiziert) 

Fazit 
• Sammlung fast vollständig, kaum Spielraum 

• Andere Quellen notwendig 

Weitere Möglichkeiten 
• Bisheriger Weg: Importe. Deutschland hat 2007 erstmalig mehr Altpapier importiert als exportiert. 

Grenzen? 

• Ausschuss der Papierindustrie reduzieren, z. B. 
Deinking-Rückstände recyceln? (z. Zt. thermische Nutzung) 
Verringerung von Faserausschüssen durch vollständig löslichen Druckfarben  

• Alternative Fasern suchen: z. B. Reisstroh  

Ansatzpunkt Prozessoptimierung: IPP – Papier  
Neue BIfA-Studie, die LfU im Projektbeirat begleitet: 

• Herstellung und Lebensweg von Katalog, Wellpappenverpackung, Buch, Zeitung und Küchenrolle 
wird untersucht 

• Maßnahmen nicht nur punktuell, sondern integriert über mehrere Akteure 

Ausweitung der Perspektive: internationale Aspekte 

Beispiel Zellstoff 
In 80er und 90er Jahren intensive Diskussion um Zellstoff-Bleiche: hartnäckige Ligninreste müssen 
zerstört werden, daher starke Bleichmittel eingesetzt. Sauerstoff, Peroxide, Ozon weit weniger um-
weltbelastend als Chlorbleiche. Chlordioxid günstiger als Chlorgas.  
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Deutsche Anlagen haben mittlerweile hohen Standard. 

Aber: Zellstoff wird netto importiert. Entscheidende Fragen für die Bewertung: Wie sieht es bei aus-
ländischen Anlagen aus? 

Problem des internationalen Umweltschutzes! 
• Akteur China: hat Altpapiermarkt in Bewegung gebracht. Nicht genügend eigenes Holz – kaufen 

also entweder Altpapier oder Frischfasern zu.  

• Verteilungsgerechtigkeit: Deutschland verbraucht soviel Papier wie ganz Lateinamerika. Ein Kind 
hat am ersten Geburtstag bereits soviel Papier verbraucht wie ein Inder mit 57 Jahren. 

• Ressourcengerechtigkeit: Ressourcen kommen nicht aus Ländern, die Produkte nutzen: Boreale 
Wälder, tropische Urwälder, Eukalyptusplantagen 

• Ungleiche Umweltstandards: Verlagerung der Produktion in Länder mit geringeren Umweltstan-
dards 

• Umsetzbarkeit von Vorschriften: Zertifizierungen  
Aufwand, Bilanzgrenzen, Verlässlichkeit, Verschiebungseffekte, Kontrollierbarkeit 

Fazit 
Papier einzusparen ist wichtigste Weichenstellung für die Zukunft! 

Rohstoffe werden knapper – Papier aus alternativen Rohstoffen! 

Bei Herstellung und Entsorgung von Papier internationale Umweltstandards berücksichtigen! 

Abfallwirtschaft ist Ressourcenwirtschaft! 

Herausforderung Suffizienz! 

Gruß und Dank 
Die Fachtagung bietet seltene Gelegenheit, die Blickwinkel und Einschätzungen von Umweltinitiativen 
und Papierwirtschaft zu diskutieren. Gegenstand auch Stand der Technik bei der Papierherstellung. 

Mit dieser Veranstaltung wollen wir als Landesamt für Umwelt Informationen liefern, damit die Herstel-
lung und der Einsatz von Papier möglichst ressourcenschonend erfolgt.  

Durch die Veranstaltung begleiten Sie Herr Daehn, Herr Dr. Lottner und Herr Reitberger. 
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Wie entwickeln sich Altpapierströme – steht uns künftig 
noch genügend Papier zur Verfügung? Rechtfertigt der 
Stand der Papierherstellung in China die weiten Transport-
entfernungen? 

Dr. Werner Templin, IG PARO Interessengemeinschaft Papierrohstoffe e.V., Frankfurt 
am Main 
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Dr. Wilhelm Demharter, UPM-Kymmene Papier GmbH & Co.KG, Augsburg 
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Ergänzende Notizen zum Vortrag „Kritischer Papierbericht – Ein Update“ 
von Jupp Trauth zur Fachtagung des BLU 

„Mehr Umweltschutz durch verstärkten Einsatz von Recyclingpapieren?“ 
am 8. Juli 2009 in Augsburg 

Fragestellung: 
Soll weiter eine (aktualisierte) Empfehlung an die Behörden ausgegeben werden, im Büro Papiere mit 
dem Umweltengel zu benutzen? 

Thema Inhaltliche Anmerkungen 

Grundfrage: Verhältnis – 
Primärfaser - Sekundär-
faser 

Zwischen Primärfaser und Sekundärfaser besteht weder Gegensatz noch 
Gegnerschaft. Sie ergänzen sich und beide sind in der Papierkette nötig. Zu 
klären ist das „richtige“ Mengenverhältnis. 

Einsammelbare AP-
Menge 

Man geht davon aus, dass nur bis 80 % des in Umlauf gebrachten Papiers 
nach Gebrauch zur stofflichen Wiederverwertung einsammelbar ist. Verluste 
entstehen durch 

- Hygienepapiere 
- anderweitig verschmutzte Papiere 
- aufbewahrte Papiere in Büro und privat (Akten, Bücher, Fotos etc.) 
- technische Papiere mit Verbleib am Gebrauchsort (Isolierungen, Fil-

ter ...) 

„Verlust-Ausgleich“ als 
Aufgabe der Primärfasern 

Diese Lücke von 20 % in jedem Umlauf wird durch Primärfasern geschlos-
sen. Primärfasern ersetzen also den zwangsläufig entstehenden Verlust an 
Fasern in der Papierkette. 

Tatsächlich eingebrachte 
Primärfasermenge  

Lt. Berechnungen von FÖP gelangen durch direkte Verwendung von Pri-
märfasern sowie durch Importe von überwiegend primärfaserhaltigen Papie-
ren derzeit über 50 % primäre Fasern in die inländische Papierkette. Dies 
sind weit mehr als der Verlustausgleich erfordert und auch weit mehr, als 
nötig sind, um die Papierkette von der Faserqualität her stabil zu halten. 
Hierbei wichtig zu wissen ist der Unterschied zur Angabe der Altpapier-
einsatzquote der inländischen Papierindustrie, die bei 70 % liegt. Diese Zahl 
gibt an, wie viel Altpapier die heimische Industrie einsetzt. Da von diesen 
Papieren aber über die Hälfte exportiert werden und im Gegenzug eine etwa 
gleich große Menge importiert wird, gelangt eine größere Menge zusätzli-
cher Primärfasern zu uns, so dass sich die je aktuelle im Umlauf befindliche 
Papiermenge ungefähr je zur Hälfte aus Primärfasern und Sekundärfasern 
zusammensetzt und keinesfalls – wie die Recyclingquote vermuten ließe – 
zu 70 % aus Sekundärfasern. FÖP hat hierzu die hilfsweise Unterscheidung 
zwischen „AP-Produktionsquote“ und „AP-Verbrauchsquote“ eingeführt. Die 
Papierkette wird erst dann „ökologisch“ sein, wenn der Primärfasereinsatz 
nur die unvermeidlichen 20 % Verluste ausgleicht.  

Sekundärfasereinsatz Von den ca. 15 Mio. t stofflich verwendeten Sekundärfasern gehen ca. 90 % 
in den Bereich Kartonagen und Zeitungsdruck- sowie einfache Illustrierten-
druckpapiere. Diese Menge wird von der Papierindustrie in erster Linie aus 
ökonomischen Gründen eingesetzt. Die Ökologie ist nicht mehr als begrüß-
ter Nebeneffekt. In den Bereich der Offset-, Büro-, Schul- und Kopierpapiere 
geht nur ein kleiner Rest von schätzungsweise 10 %. Hier liegen allerdings 
weitere Steigerungsmöglichkeiten. 
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Empfehlung „Pro Recyc-
lingpapier“ trotz geringer 
Menge 

Aus mehreren Gründen ist die Empfehlung gerechtfertigt, sich für Papiere 
mit dem Umweltengel zu entscheiden, wo immer dies möglich ist. 

Empfehlungsgrund 1: 
Wahlmöglichkeit 

Im Bereich von Karton, Zeitungen, Zeitschriften und Kataloge haben die 
Verbraucher keine Entscheidungsmöglichkeit zwischen Engel- und Nicht-
Engel-Papieren. Diese haben sie nur im schmalen Sektor der Büro- und All-
tagsgebrauchspapiere sowie der Hygienepapiere. Daher sollten für diese 
Papiere die Empfehlungen des Blauen Engel weitergegeben werden. 

Empfehlungsgrund 2: 
Ökologischer Vorsprung 

In einer gesamtökologischen Betrachtung hat die Sekundärfaser unbestreit-
bar die Nase gegenüber der Primärfaser vorn. 

Daran ändern auch „gute“ Ökobilanzeinzelergebnisse der Primärfaser z. B. 
hinsichtlich Energiebedarf bzw. abgebbarer Elektroenergie nichts. Dies gilt 
auch für neue Berechnungen für „Carbon Footprint“. 

Der Ökovorsprung der Sekundärfaser ergibt sich aus: 
- Verminderung des Drucks auf die Wälder durch Ersatz von neuem 

Holz durch Mehrfachverwendung der Sekundärfaser 
- Vergrößerung der Holzmenge für Verbleib im Wald bzw. zur Ver-

wendung für andere Zwecke 
- Vorteilen im Bereich Wasser, Chemikalieneinsatz, Luftreinhaltung 
- Verringerung der zu behandelnden Abfallmenge 
- Verkürzung der Transportwege 

Die Entscheidung für Sekundärfaserpapier aufgrund dieses Argumentati-
onsbündels vermeidet ausdrücklich die Bevorzugung nur eines Elementes 
aus den Ökobilanzierungen, wie dies bei der Heranziehung allein des CO2-
Ausstosses getan wird. 

Empfehlungsgrund 3: 
Keine Fasern aus unkla-
rer Herkunft 

Wer sicher gehen will, dass er im aktuell genutzten Papier keine Faser aus 
unklaren Quellen hat (z.B. Papier aus Raubbau, illegalem Einschlag, Land-
rechtsproblematik ...), kann dies nur mit der Verwendung von Recyclingpa-
pier mit dem Blauen Engel erreichen. Die Sicherheit, auch im Primärfaser-
papier nur Holz aus kontrollierten Quellen zu haben, wird erst dann gegeben 
sein, wenn alle Holzherkünfte zumindest nach FSC zertifiziert sein werden. 
Nach wie vor geben die Papierfabriken ihren Papieren bedauerlicherweise 
nicht die Information mit, welcher Herkunft die verwendeten Zellstoffe sind. 

Empfehlungsgrund 4: 
Weit gefächerte Holzver-
wendung 

Jeder Anteil Holz, der nicht für Fasern gebraucht wird, steht für andere Ver-
wendungen stofflicher oder energetischer Art zur Verfügung und kann damit 
den CO2-Ausstoss vermindern. 

Empfehlungsgrund 5: 
Weltmarktsituation 

Unsere Wirtschaft wirkt im Weltmaßstab immer wie ein Sauger auf Produkte 
aus anderen Ländern: Es wird daher auf unserem Papiermarkt immer Pa-
piere v. a. im unteren Preisbereich geben, die weit billiger sind, als sie es 
angesichts des ökologischen Schadens, den sie anrichten, sein dürften. 

Wer solche Fallen vermeiden will, muss Blauer-Engel-Papiere wählen und 
zahlt dafür in der Regel auch keine höheren Preise. 

Empfehlungsgrund 6: 
Rückfallgefahr 

Wie bei allen guten Taten droht auch bei der Verwendung von Recyclingpa-
pier immer der Rückfall zum Primärfaserpapier, weil diesem stets von vorn-
herein positive Eigenschaften zugeordnet werden. Nur durch ständige Ar-
gumentation und Information kann Recyclingpapier gegen die Vorurteile 
zumindest den erreichten Stand halten. 

 

70 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Der kritische Papierbericht – ein update 

 

Empfehlungsgrund 7: 
Marktautomatismus stärkt 
Primärfaser 

Obwohl nur 20 % Primärfasern nötig sind, liegt der Anteil wie oben gezeigt 
bei 50 % (Verbrauchsquote). Daher besteht weiter die Notwendigkeit, den 
Verbrauch von Sekundärfasern zu fördern, denn die Primärfaser hat die 
größere Marktmacht.  

Empfehlungsgrund 8: 
Vorbildcharakter 

Eine hohe Nachfrage nach Recyclingpapier fordert weitere Hersteller und 
Länder auf, sich dieser Technologie stärker zu öffnen. So gibt es z. B. aus 
Spanien und Portugal neuerdings neben reinen Eukalyptus-
Primärfaserpapieren auch Papiere mit Altpapieranteilen (ohne Umwelten-
gel), weil solche vom deutschen Markt gefordert werden.  

Empfehlungsgrund 10: 
Altpapiersammlung opti-
mieren 

Je mehr Altpapier nachgefragt wird, desto stärker werden die Methoden der 
Sammlung verbessert werden. Standard sollten die Tonnen- oder Bündel-
sammlung sowie getrennte Sammlung in Büros (nach weißem AP und Kar-
tonagen) sein. Dadurch wird auch einem vielfach beschworenen Engpass in 
der AP-Versorgung vorgebaut und dies nützt der gesamten Papierindustrie 
bei uns. 

Der angeblich drohenden Gefahr eines AP-Mangels ist nicht durch geringe-
ren AP-Einsatz sondern durch verstärktes und optimiertes Sammeln zu be-
gegnen. Wo jährlich über 20 Mio. t Papierwaren im Gebrauch sind, sollte es 
für eine etwa gleich große Produktionsmenge doch stets genügend Altpa-
pier als neuen Rohstoff geben!  

Empfehlungsgrund 11: 
Umweltbildende Wirkung 

An keinem anderen Alltagsstoff lässt sich so einfach wie am Papier der 
sorgsame Umgang mit der Welt lernen und zeigen. Diese Möglichkeit darf 
nicht verschüttet werden durch Zurückdrängung dieses Lernfeldes. 

Empfehlungsgrund 12: 
Unsinniger Primärfa-
sereinsatz 

Bei Hygienepapieren sollten keine Primärfasern zum Einsatz kommen. 
Deswegen verzichtet der FSC auch darauf, Hygienepapiere zu zertifizieren, 
selbst wenn sie aus FSC-Wäldern stammen. Hier kann es nur die Empfeh-
lung geben, zum Blauen Engel zu greifen. 

Ökologische Papierwirt-
schaft als Ziel 

Eine dauerhafte ökologische Papierwirtschaft zeichnet sich durch folgende 
Kriterien aus:  

- In der Papierkette befinden sich bei jedem „Umlauf“ Primärfasern 
und Sekundärfasern im Verhältnis 20:80. 

- Die Papierfasern werden sorgfältig und recyclingfreundlich behan-
delt, mehrfach verwendet und kaskadisch eingesetzt (von grafi-
schen Papieren hin zu Verpackungen/Kartonagen). 

- Alle Primärfasern stammen aus klaren, akzeptablen Quellen und 
gewonnen durch beste technologische Herstellung. 

- Die Transportentfernungen sind so gering wie möglich. 
- Der Anteil von Fasern aus standortnahem Holz ist so hoch wie 

technisch und von der Holzverfügbarkeit her möglich. 

- Der Papierverbrauch nähert sich dem halben Verbrauch von heute. 
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Klima- und Ressourcenschutz mit Recyclingpapier 

Michael Söffge, Initiative Pro Recyclingpapier, Berlin 
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Die Mechanismen des Papierrecyclings und Wege zu des-
sen weiterer qualitativen und quantitativen Verbesserung 

Dr. Frank Miletzky, Ingrid Demel, Papiertechnische Stiftung, München 
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Heutige Begrenzungen des Papierrecyclings und Wege zu 
dessen weiterer qualitativen und quantitativen Verbesse-
rung 

Dr. Frank Miletzky, Papiertechnische Stiftung, München 

Die in Deutschland ansässige Papierindustrie hat innerhalb Europas und global eine starke Position. 
Das betrifft einerseits die stabile, qualitativ hochwertige Versorgung des Binnenmarktes in Deutsch-
land und Europa als auch den Export hochveredelter Papierprodukte, häufig Spezialprodukte mit ein-
maligem technischen Standard. Dennoch musste auch die deutsche Papierindustrie als Auswirkung 
der weltweiten Krisensituation einen Absatzrückgang, gerechnet über alle Sorten, von ca. 2 % im Jahr 
2008 gegenüber 2007 hinnehmen. Aktuelle Statistiken des VdP besagen, dass im ersten Halbjahr so-
gar eine Absatzeinbuße von 12 % festzustellen ist, die den Inland- wie auch den Auslandsabsatz be-
trifft. 

Wo liegen die Ursachen und welche Zusammenhänge bestehen zu unserem heutigen Thema: Papier-
recycling? 

Die Papierindustrie ist eine moderne Branche. Papier gehört dank hoher Wiederverwertungs- und Re-
cyclingquoten schon heute zu den am besten gemanagten Produkten, wobei weitere Verbesserungen 
angestrebt werden [Europäische Erklärung zum Papierrecycling 2006-2010 (CEPI Brüssel)], denn die 
Papierindustrie gilt gleichzeitig auch als ressourcenintensive Branche. Das betrifft sowohl die Energie- 
als auch die Wasserverwendung. Untersuchungen zeigen, dass 45 bis 60 % der Produktkosten durch 
die Rohmaterialien, Energie und Wasser festgelegt sind. Schaut man sich die Entwicklung des Ener-
gieeinsatzes und des Wassergebrauches über die Jahre an, wird man feststellen, dass es in den ver-
gangenen Jahren zu signifikanten Verringerungen der spezifischen Verbräuche gekommen ist, die 
sich aber mittlerweile deutlich abflachten. Unter den Rohstoffen für Papier stellte Altpapier in den zu-
rückliegenden 8 Jahren mit einem durchschnittlichen Wachstum von 5,9 % p. a. nach Mineralstoffen 
(6,9 % p. a.) den höchsten Anteil dar. Beide Tendenzen sind zu begrüßen; sie sind aber nicht per se 
positiv, da ein weiter intensiviertes Recycling die Materialeffizienz nur dann unterstützen kann, wenn 
es energetisch noch vertretbar ist, auch mit den Qualitätsentwicklungen Schritt hält und – bedingt 
durch verbesserte Trenn- und Aufbereitungstechniken – höherwertige Produkte in größerer Breite da-
durch möglich werden. Wir müssen vom DOWNcycling zum wirklichen REcycling kommen. Das folgt 
auch dem Sinn nach der „Lead Market“-Initiative der Europäischen Kommission. 
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Abb. 1:  Produktionsentwicklung Papiererzeugung in Deutschland (Quelle: VdP) 
 

Wir müssen uns darüber im Klaren werden, dass es um die Fortexistenz der Papiererzeugung in Eu-
ropa unter noch stärker ressourcensparenden Prämissen geht, mit Frischfaser und Recycling. Die 
Gründe liegen neben der Notwendigkeit, Recycling qualitativ weiter voranzubringen u. a. in der Ener-
giepreissituation und der steigenden Konkurrenz um unseren Rohstoff Holz für stoffliche und energeti-
sche Nutzungen. Gerade die Diskussionen um CO2-Footprint und Emissionshandel haben offenbart, 
dass diese Frage jegliche Papiererzeugung betrifft. Wir benötigen in dieser Frage etwas weniger Ideo-
logie und dafür etwas mehr Klarheit in der Betrachtung. 

Aus diesen Überlegungen heraus wird sich der vorliegende Vortrag mit folgenden Fragen beschäfti-
gen: 

1. Worin liegen die Begrenzungen des heute praktizierten Recyclings aus Sicht des zur Verfü-
gung stehenden Materials und der auftretenden Verluste 

2. Welche qualitativen Faktoren schränken Recycling heute ein? 

3. Wo liegen die künftigen Herausforderungen? 

1 Heutige Begrenzungen des Recyclings aus Sicht der Verfüg-
barkeit 

Der Papierkreislauf ist – wie allgemein  bekannt – kein geschlossener Kreislauf. Er ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine bestimmte Menge Fasern in unterschiedlicher Zusammensetzung und Sortie-
rung in die Papiererzeugung zurückfließt, wobei dem jeweiligen Sortenbedarf entsprechend Bestand-
teile ausgesondert werden. Üblicherweise sind dies heute:  
- Faserbruchstücke und kurze Fasern 
- Mineralstoffe 
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- Kunststoffe und Kleber 
- Druckfarbe 
- Lösliche Bestandteile in Form von Abwasserinhaltsstoffen 

Diese Fraktionen verlassen üblicherweise den Papierkreislauf und werden intern oder extern verwertet 
und führen derzeit nur zu einer geringen Wertschöpfung. Die ausgeschleusten Anteile sind je nach 
Sortenprogramm unterschiedlich und können bei DIP für Hygienepapiere sogar 40…50 % betragen. 
Bei üblichen Deinking-Verfahren für den graphischen Bereich kann man von Materialverlusten in der 
Größenordnung von 15…20 % ausgehen. Im Verpackungspapier- und –pappenbereich ist es in eini-
gen Sortimenten gelungen, sämtliche dieser Bestandteile wieder in das Produkt zurückzuführen, was 
jedoch zu Verschlechterungen der technischen Beschaffenheit führt, denen mittels Additiven gegen-
gesteuert wird. Diese funktionellen Additive wie Stärke und Polymerstoffe, die sowohl für die Prozess-
stabilität als auch die Erreichung der Produktqualitätseigenschaften notwendig sind, gelangen zusätz-
lich in den Kreislauf und werden im folgenden Recyclingzyklus wieder entfernt, da sie für die erneute 
Papierherstellung unwirksam sind. Sortenabhängig werden auch wieder frische Mineralstoffe hinzuge-
fügt. 

AP-Einsatz in der Papierherstellung
15,746 Mio. t

Papier/Pappe-Produktion
23,319 Mio. t

Abfallpapier beim Endverbraucher
16,589 Mio. t

AP-Export
3,546 Mio. t
AP-Export

3,546 Mio. t

Produktgebrauch
18,104 Mio. t

AP aus Verarbeitung; 
+ Remittenden

1,840 Mio. t

AP aus Verarbeitung; 
+ Remittenden

1,840 Mio. t

Nicht erfassbare Produkte
0,809 Mio. t

Nicht erfassbare Produkte
0,809 Mio. t

Langlebige Produkte
0,706 Mio. t

Langlebige Produkte
0,706 Mio. t

Getrennt gesammeltes Altpapier
14,031 Mio. t

Altpapier in 
Abfallentsorgung

2,558 Mio. t

Altpapier in 
Abfallentsorgung

2,558 Mio. t

Produktionsabfälle
3,67 Mio.

Produktionsabfälle
3,67 Mio.

Nettoexportüberschuss
3,913 Mio. t

Nettoexportüberschuss
3,913 Mio. t

AP-Import
3,631 Mio. t
AP-Import

3,631 Mio. t
Zellstoff  4,842 Mio. t

Holzstoff  1,588 Mio. t 
Mineralien   4,425  Mio. t

sonst. Faserstoffe  0,038  Mio. t

Zellstoff  4,842 Mio. t
Holzstoff  1,588 Mio. t 

Mineralien   4,425  Mio. t
sonst. Faserstoffe  0,038  Mio. t

AP-Erfassung
15,861 Mio. t

Abb. 2:  Mengenbilanzschema für Papier und Altpapier, Deutschland 2007 (Quelle: VdP) 
 

Es gibt aber auch noch weitere Produkte, die summarisch am Faserkreislauf beteiligt sind, jedoch 
nicht in das Recycling zurück gelangen. Es sind vor allem Hygieneprodukte und Spezialpapiere, die 
häufig höchstwertige Fasermaterialien erfordern, nach Gebrauch aber aus der Faserbilanz verschwin-
den. Diese Papiere müssen sich technisch mit anderen Materialien in ihrer Leistungsfähigkeit messen 
lassen; z. B. stellen Schleifbandpapiere eine Produktklasse dar, die im Wettbewerb mit textilen 
Schleifmittelträgern stehen. Fotopapiere, Dekorpapiere oder Tapeten stellen ebenfalls höchst veredel-
te Produkte dar, fallen aber nach einmaligem Gebrauch aus dem Kreislauf heraus.  
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Um den bilanziell entstehenden Verlust an Fasern wieder auszugleichen, ist eine Zuspeisung von 
Frischfasern erforderlich. Dies geschieht einmal durch Papiersortimente, die z. B. unter Nutzung von 
Holz einen Hoch- oder Höchstausbeutefaserstoff (SGW, TMP, CTMP) einsetzen wie z. B. Zeitungs-
druckpapier aus Skandinavien. Die Motivation hierfür kann in Qualitäts- oder Verfügbarkeitsfragen lie-
gen. Diese Produkte fließen in den Papierkreislauf ein und frischen damit den Faserbestand auf. Wei-
terhin erfolgt die Zuspeisung durch chemisch erzeugte Zellstoffe, wobei diese Faserstoffe – schon auf 
Grund ihres Preises – überwiegend in entsprechend hochwertige Qualitätsprodukte Eingang finden. 
Es sind dies hochwertige grafische Papiere wie z. B. Kunst- und Katalogdruckpapiere, hochwertige 
Kopier- und Büropapiere, die ebenfalls in den Papierkreislauf einfließen.  

Kommen wir zur Aufbereitungstechnik: Allen Recyclingverfahren ist gemeinsam, dass relativ grob spe-
zifizierte Altpapiersorten Verwendung finden. Lediglich im Falle einer standortspezifischen Entsor-
gung, z. B. Abnahme des Prozessausschusses einer Zeitungsdruckerei, hat man Chancen, ein relativ 
gut definiertes Material ohne wesentliche Verunreinigungen zurück zu erhalten. In allen anderen Fäl-
len, wenn die erfassten Altpapiere erst über Zwischenstufen zurück in die Papierfabrik gelangen, ist 
die Wahrscheinlichkeit von sortenfremden Beimengungen eher groß.  

Vermischungen von Papiersorten wie z. B. hochwertige weiße und weniger weiße Papiere oder holz-
stoffhaltige und Zellstoffpapiere, sind mit überschaubarem technologischen Aufwand heute noch nicht 
zu korrigieren. Im Grunde gibt es 3 Möglichkeiten, diese Vermischungen beherrschbar zu machen: 

− Konsequent getrennte Erfassung in eigenen Sammelsystemen  
− Nachträgliche Aussortierung von falsch erfassten Papierstücken auf Sortiereinrichtungen 
− Separierung der aufgelösten Altpapiere auf Faserebene 

In der Papierfabrik starten die technologisch notwendigen, qualitätsbestimmenden Aufbereitungspro-
zesse erst dann, wenn alles bereits ein „Eintopf“ geworden ist und durch nasschemische Prozesse die 
Trennung auch teilweise erschwert wird. Um den sortenspezifischen Anforderungen gerecht zu wer-
den, sind Verfahren zur feineren Klassierung von Fasern nach Merkmalen wie Faserlänge oder Faser-
flexibilität (Unterscheidung von Zellstoff- und Holzstofffasern) in Erprobung, stellen aber noch nicht 
den Stand der Technik dar. 

Die hohen Materialverluste im Zusammenhang mit dem Recycling wurden bereits angesprochen. Von 
den ca. 4,1 Mio t an Reststoffen in der deutschen Papierindustrie im Jahr 2007 stehen mehr als 50 % 
unmittelbar im Zusammenhang mit Recycling [Wasser- und Rückstandsumfrage in der deutschen Pa-
pierindustrie des VdP (PTS, 2008), Abb. 3]. 

Deutschland 2007
13,7%

11,8%

18,0%

19,3%

36,0%

Verbrennunsrückstände Hol- und Zellstoffherstellung ARA Rückstände
Sortierrückstände Deinkingrückstände

 

Abb. 3: Rückstände 
aus der Papiererzeu-
gung (PTS 2008) 
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Diese aussortierten „Reststoffe“ stellen eine Herausforderung in mehrerlei Hinsicht dar:  

− Erstens sind sie eine Mischung aus allen Papierbestandteilen und Fremdbestandteilen, vor-
wiegend Kunststoffe und Mineralstoffe und – im Falle von Deinking – Farbpigmente, Faseran-
teile, chemische Additive und Kleber, Biomasse und Fremdbestandteile aus Verunreinigun-
gen.  

− Zweitens bedürfen sie eines beträchtlichen Energieaufwandes zur Entwässerung und Stabili-
sierung, einer Voraussetzung für weitere Verwertungen.  

− Drittens werden sie in der Regel unter Zuzahlung an externe Verwerter abgegeben und stellen 
damit einen rentabilitätssenkenden Kostenblock dar. 

2 Qualitative Beschränkungen des heutigen Recyclings 
Neben den obigen, rein mengenbezogenen Betrachtungen müssen wir uns auch der Frage der quali-
tätsbezogenen Recyclingmöglichkeiten widmen. 
Wirft man einen Blick auf die Altpapiereinsatzquoten innerhalb von 4 großen Sortenblöcken in 
Deutschland, sieht man große Unterschiede. Während im Bereich Zeitungsdruck oder Verpackung 
sehr hohe Quoten erkennbar sind, ist z. B. im Bereich Hygieneprodukte sogar ein Rückgang des Alt-
papiereinsatzes zu verzeichnen. Im Bereich der graphischen Papiere ist auch heute noch die niedrigs-
te Altpapiereinsatzquote von ca. 30 % zu konstatieren. 
Hier spielen sowohl kundengetriebene Produktqualitätsfragen, Kosten von Materialverlusten als auch 
Verfügbarkeiten von geeigneten Altpapiersortimenten eine Rolle. 
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Abb. 4:  Altpapiereinsatzquoten ausgewählter Sortimente, Deutschland 
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Abb. 5:  Altpapieraufkommen wichtiger Sorten, Europa (Quelle: PTS) 

Auf der Angebotsseite ist erkennbar, dass nicht alle gewünschten Sortimente an Altpapieren in aus-
reichendem oder – besser – in weiter optimierungsfähiger Weise zu Verfügung stehen. Das Aufkom-
men an der wirtschaftlich wichtigen Sorte 1.11 (Deinkingware) und Sortengruppe 2 (mittlere Altpa-
piersorten) ist in verschiedenen europäischen Ländern sehr verschieden. Für Sortengruppe 3 (besse-
re Altpapiersorten) sind die Mengen noch wesentlich geringer. Das illustriert, dass die Wiedereinsetz-
barkeit hochwertiger Altpapiere auf Grund ihrer begrenzten Menge in erster Linie eine Erfassungs- 
und Sortierproblematik aufwerfen. 
Um diese Problematik weiter zu untersuchen, muss man sich noch einmal Klarheit über die Qualität 
der eingesetzten und häufig als untereinander austauschbar dargestellten Faserstoffe verschaffen. Oft 
werden Materialien unterschiedlicher Qualität miteinander verglichen, was zu Fehleinschätzungen 
hinsichtlich des zur Aufbereitung notwendigen Aufwandes  führen muss, woraus sich wiederum zu-
mindestens teilweise unzutreffende Empfehlungen bzw. Begründungen für diese Empfehlungen ablei-
ten. 

 

Tab. 1:  Charakteristika für ausgewählte Faserstoffe (Quelle: PTS) 

Sulfat-Zellstoff 
(Langfaser)

Sulfat-Zellstoff 
(Kurzfaser)

Sulfit-Zellstoff Thermo-mechan. 
Zellstoff TMP 
(ligninhaltig)

Deinktes Altpapier 
DIP 1.11 

(ligninhaltig)

Herkunft
(Sicht D)

Deutschland, 
Skandinavien, 

Rußland, 
Nordamerika, 
Südamerika

Südamerika, 
Südeuropa, Asien

Deutschland Deutschland, 
Skandinavien

Deutschland

Qualität 
bzw. 
Funktion 
im  Papier

Armierungsfaser, 
häufig in Verbindung 

mit Kurzfaser-
Zellstoffen, 

Spezialpapier-
anwendungen

Hauptmenge des 
eingesetzten 
Zellstoffes, 

hochwertige, holzfreie 
Natur- und 

Streichrohpapiere

weltweit < 5 %; in D 
integriert, Bedeutung 
weiter abnehmend; 

Hygienepapiere, 
Spezialpapiere

integrierte Herstellung 
in D, bringt Volumen 

und Steifigkeit in 
Papier; Vergilbung 

läßt keinen 
universellen Einsatz 

zu

chemisch 
aufgebessertes 

Altpapier; Reinheit 
abhängig vom 

Deinking-Aufwand; 
Vergilbung läßt keinen 
universellen Einsatz 

zu
Preisabstu-
fungen 

550 - 580 € 530 - 560 € kein Marktpreis 
erhältlich

330 € 280 - 300 €
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Grundsätzlich ist zwischen chemisch erzeugten, vom Lignin (fast) restlos befreiten Zellstofffasern und 
thermo-mechanisch (ggf. mit milder chemischer Behandlung) erzeugten sogenannten Holzstoffen zu 
unterscheiden. Die auf Holz bezogenen Ausbeuten liegen weit auseinander.  
Im Zellstofferzeugungs- und Bleichprozess wird eine sehr hochwertige Zellstofffaser, bestehend aus 
Cellulose und Hemicellulose, als Zielprodukt angestrebt. Alle inkrustierenden und akzessorischen Be-
standteile werden fast quantitativ entfernt. Die entstehende Faser ist flexibel und liefert hohe Festig-
keiten im Papier, darüber hinaus, speziell bei Kurzfaserzellstoffen, gute Oberflächen; die Papiere sind 
stabil gegenüber Licht und Hitze und vergilben nicht. Der Zellstoff ist optisch und chemisch sauber 
und homogen. 
Im Gegensatz dazu liefern die thermomechanischen Verfahren einen Faserstoff, in dem das Lignin 
noch weitgehend enthalten ist. Dementsprechend sind die Ausbeuten hoch, die Fasern aber steifer, 
wenig flexibel und liefern z. B. Papiere mit hohem spezifischen Volumen und hoher Steifigkeit. Ein 
wichtiger Vorteil ist bei den optischen Eigenschaften zu sehen: die Stoffe sind sehr opak, was z. B. ei-
ne Voraussetzung für die stetige Verringerung der flächenspezifischen Massen bei Zeitungsdruck und 
Magazinpapieren ist. Allerdings sind sie instabil gegenüber Licht und Hitze und neigen stark zum Ver-
gilben. 
Deinkingstoffe bestehen überwiegend aus ligninhaltigen Fasern. Sie entsprechen im Mix den Qualitä-
ten für Zeitungsdruck und Magazinpapiere – sie liegen also nahe am TMP, weisen aber häufig auch 
nennenswerte Anteile an Zellstoffen auf. Spezielle Deinkingstoffe aus reinen Office-Papieren sind in 
dieser Sorte normal nicht erfasst. Die in der Tabelle aufgeführte Preise stellen lediglich eine Relation 
dar und spiegeln nicht die heutigen Marktpreise wider. 

Faserstoffe aus anderen Biomaterialien, wie z. B. Einjahrespflanzen, spielen in Europa keine, in der 
Welt faktisch nur eine sehr untergeordnete Bedeutung. Die Ursachen sind vielfältig. Die wichtigsten 
sind:  

− stark dezentraler und meist auch saisonaler Anfall mit hohem logistischen und Lageraufwand 
− hoher Pflegeaufwand der Pflanzen im Vergleich zur Vegetationsperiode und niedriger Bio-

masseertrag pro Flächeneinheit 
− kompliziertere Aufschlussführung wegen Spurenelementen 

Fazit 
Der Recycling-Kreislauf benötigt aus quantitativen, mengenmäßigen Gründen die Zuspeisung von 
Frischfasern und Papierprodukten aus Frischfasern, um die auftretenden Materialverluste durch Rest-
stoffausschleusung und Downgrading auszugleichen sowie um Ersatz für den Kreislauf verlassende 
Sortimente wie Bücher, Spezialprodukte und Hygieneartikel zu schaffen. 
Der qualitative Aspekt zeigt, dass höherwertige Altpapiersorten nur bedingt verfügbar sind und ein 
Einsatz auf Grund schwankender Qualität nicht uneingeschränkt möglich ist. Es ist auch festzuhalten, 
dass das DOWNgrading heute eine Nutzungskaskade speist, die von sehr hochwertigen, hellen Pro-
dukten hin zu weniger veredelten Papieren führt und damit die hohen Einsatzquoten in den sogenann-
ten „unteren“ Sortenbereichen unterstützt. 
Wenn man über die weiteren Chancen von Recycling spricht, müssen die quantitativen und qualitati-
ven Randbedingungen sauber analysiert werden. Ausweitung des Recyclings geht nur im Rahmen der 
quantitativen und qualitativen Möglichkeiten, die der Papierkreislauf anbietet: Recycling mit hohen 
Verlusten benötigt mehr Frischfasern; Downcycling benötigt mehr Zellstoff. Wichtig ist hierbei, dass 
auch tatsächlich gleichwertige Materialien miteinander verglichen werden. 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 103 



Heutige Begrenzungen des Papierrecyclings und Wege zu dessen weiterer qualitativen und quantitativen 
Verbesserung 

 

3 Herausforderungen der Zukunft 
Die Energiekosten machen in der Papierindustrie derzeit durchschnittlich 13 Prozent der Herstel-
lungskosten aus, in manchen Fällen bis zu 20 %. Die Strompreise sind von 2000 bis heute um 120 % 
gestiegen. Gas ist von 1999 bis heute um 165 Prozent teurer geworden. Laut Umweltminister Gabriel 
und den Energiebranchen wird bis zum Jahr 2013 eine weitere Verteuerung des Strompreises um 15 
bis 20 % erwartet. Der durch die Wirtschafts- und Finanzkrise bedingte Stopp der Entwicklung ist si-
cher nur temporär. 
Diese Entwicklung frisst die nicht gerade üppigen Erträge der Papierunternehmen auf. Nach den Be-
rechnungen des VDP lag der Brutto-Cashflow der Papierindustrie 2008 bei 5,5 %. 2001 lag er noch 
bei 18 %. 2001 betrug das Ergebnis vor Steuern noch 11 % vom Umsatz, 2008 nur noch bei 0,5 %. 
Das ist für eine kapitalintensive Industrie absolut unzureichend. 

Was ist passiert? 
Allein von 2005 bis 2006 stieg der Einsatz von Biomasse bei der Stromerzeugung um 38 % und bei 
der Gewinnung von Kraftstoffen um 22 %. Natürlich angeheizt durch Subventionen im Zusammen-
hang mit der Klimadebatte. 
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Abb. 6:  Anteil erneuerbare Energie am Primärenergieaufkommen in Deutschland (Quelle: Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen, Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien) 
 

Da für unsere Industrie Holz der wichtigste Primärrohstoff ist, sind wir von der Verwendung von Holz 
als Energiequelle besonders negativ betroffen.  
Der Ausschuss Forst- und Holz des VDP warnt vor den im Klimaschutzpaket enthaltenen Plänen zur 
verstärkten Nutzung von Holz zur Energieerzeugung. Er verweist auf eine McKinsey-Studie, die bei 
Umsetzung der Pläne bereits für das Jahr 2012 Engpässe bei der Holzversorgung prognostiziert. Ei-
ner Studie von Mantau zufolge werden bereits heute in Deutschland ca. 20 Mio fm Holz direkt in 
Haushalten verbrannt. Eine ähnliche Entwicklung als EBS ist auch für Altpapier nicht auszuschließen.  
Um aus dieser Schere herauszukommen, die sowohl die Verfügbarkeit von Holz für Frischfasern als 
auch das mit einem attraktiven Heizwert ausgestattete Altpapier in gleicher Weise betrifft, müssen wir 
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uns Gedanken um Nutzungskonkurrenzen und diesbezügliche Marktmechanismen machen, da ein 
gesetzliches Gebot zur stofflichen Verwertung von Holz nicht zu erwarten ist und auch die verfehlte 
Maßnahme wäre. 

 

Abb. 7: Zusammen-
hang zwischen geplan-
ter EU Richtlinie „Ener-
gie aus erneuerbaren 
Quellen“ und Verfüg-
barkeit der Biomasse 

 

Nur über eine höhere Wertsteigerung aus den zur Verfügung stehenden Materialien durch mehr Inno-
vation wird es möglich sein, künftig ausreichend Material für die Papiererzeugung zu gewinnen 
[Abb. 8]: 
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Die Papierindustrie ist Bestandteil eines sich zunehmend auf recente Ressourcen stützenden Wert-
schöpfungssystems geworden. Bioraffinerie-Konzepte spielen eine zunehmende Rolle in der globalen 
oder auch regionalen Betrachtung. Sie zielen auf die möglichst vollständige und komplett wertschöp-
fende Verwendung der zur Verfügung stehenden Biomaterialien. Hauptzielprodukte sind Bio-
Energieträger und neue Plattformchemikalien für die stoffwandelnde Industrie. 

Beziehen wir diese Betrachtung auf die Wertschöpfungskette Papier, heißt das mindestens zweierlei: 

1. die Faserstofferzeugung wird sich einer komplexeren Gesamtnutzung stellen müssen. Die heute 
fast ausschließliche (CO2-neutrale) energetische Nutzung der Ablaugen und Rinden wird sich 
neuen technischen und wirtschaftlichen Bewertungen unterziehen. Beispiele hierfür sind Projek-
te in Skandinavien, den USA und auch Deutschland. Der weltweite Umbau der stoffwandelnden 
Industrie weg von Erdöl und Kohle hin zu erneuerbaren Ressourcen ist im Gange. 

 

 

106 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2009 



    Heutige Begrenzungen des Papierrecyclings und Wege zu dessen weiterer qualitativen und quantitativen 
Verbesserung 

 

 

Abb. 9: Unerschöpfli-
che Vielfalt von Holz 
(Quelle: O.Faix, vTI 
Hamburg) 

 

2. Die Altpapierverwertung wird sich nicht mehr mit Downgrading abfinden können. Wir benötigen 
hochwertige Trenn- und Aufbereitungsverfahren für derart komplexe Materialgemische, um aus 
besser definierten Fraktionen heraus die quantitativen und qualitativen heutigen Beschränkun-
gen zu überwinden: maximale Wertstoffausbeute und besser definierte Faserfraktionen für hö-
here Produktqualitäten. Dazu gehört auch, dass aus heutigen Entsorgungskandidaten Wertstei-
gerung erzeugt wird, denn nur so kann der technische Mehraufwand betriebswirtschaftlich kom-
pensiert werden. Unsere Bemühungen müssen sich also zwangsläufig sowohl auf die bessere 
Gesamtverwertung des Materials Altpapier als auch auf neue, innovative und grundsätzlich 
hochwertige Produkte auch auf Basis von Recyclingfaser konzentrieren. 
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Zusammenfassung 
Es ist dargestellt worden, dass es ein 100%iges Recycling heute nicht gibt. Der Recycling-Kreislauf 
muss durch Frischfasern aufgefüllt werden. Die Gründe liegen in Abflüssen durch langlebige bzw. den 
Papierkreislauf verlassende Produkte sowie in unzureichenden Separationstechniken, die zu hohen 
Materialverlusten führen. Diese Mengen müssen ausgeglichen werden. Außerdem funktioniert Recyc-
ling – diesmal aus qualitativen Gründen – nicht ohne den Zufluss von Frischfaser oder Papieren dar-
aus in ausreichender Menge. Der Grund liegt in zu unspezifischen Fraktionierverfahren, die faktisch 
zu einem DOWNcycling führen und bevorzugtem Abfluss von Produkten aus Primärfasern aus dem 
Kreislauf.  
Die Zukunft wird in beiden Fällen von den derzeitigen und zu erwartenden Verknappungen des Roh-
stoffes Holz bestimmt, die durch politische Eingriffe zusätzlich verstärkt und in eine falsche Richtung 
gelenkt wird. Daraus leitet sich die Aufgabe ab, neue, ressourcensparendere Aufbereitungsverfahren 
für Altpapier zu entwickeln, die möglichst 100 %ige Wertstoffausbeuten mit gut definierten Faserfrakti-
onen ermöglichen. Damit ist auch der Weg für nachhaltig hochwertige Produkte aus Recyclingfasern 
eröffnet. 

Papierwirtschaft ist seit Jahrhunderten das Bekenntnis zum Recycling! Lassen Sie es uns noch besser 
machen. 
Bezogen auf die Kaufentscheidung eines Kunden ist die Empfehlung: wählen Sie nach dem Anwen-
dungszweck aus. Nicht jedes Konzeptpapier muss hochweiß sein. Denken Sie aber auch an die Äs-
thetik eines schönen Papiers. Aus Sicht des Papierkreislaufes machen Sie nichts falsch, sowohl 
Frischfaser- als auch Recyclingprodukte zu verwenden.  
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Die Rolle der bayerischen Forstwirtschaft bei der Papierer-
zeugung in Deutschland 

Thomas Huber, Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft, München 
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Podiumsdiskussion unter Einbeziehung des Auditoriums 

Hr. Daehn: 
Widersprüche sind offensichtlich nicht so groß, wo sind die Probleme? 

Aktion Eine Welt: 
Problem ist die Steigerungsrate beim Papierverbrauch. Frage: Wie kann man Papierverbrauch redu-
zieren? Zu wenige Einrichtungen benutzen Recyclingpapier. Wie kann man Argumenten entgegnen, 
dass Recyclingpapier nicht für Kopierer geeignet sei? 

Stadt München: 
Haben geleaste Kopierer. Bei Ausschreibung war es Bedingung, dass Kopierer Recyclingpapier-
tauglich sein müssen. Leasingfirma verlangt jetzt aber Bestückung mit Frischpapier. 

Herr Trauth: 
Habe die persönliche Zusage eines XEROX-Vetreters, dass die Kopierer Recyclingpapier vertragen. 

Herr Söffge: 
Es empfiehlt sich, von Kopiergeräteherstellern Zertifikate zu verlangen, dass die Tauglichkeit der Ge-
räte für Recyclingpapier getestet wurde. 

Herr Levi, Stadt Augsburg: 
Wie kann man Bürger erreichen, wie nehme ich Mensch „mit“ in Recyclingwirtschaft? 

Herr Dr. Kreibe: 
Knappheitsdiskussion (zu wenig AP in Deutschland verfügbar) ist nicht zentrale Stellschraube, Erfas-
sungsquoten müssen erhöht werden. Folgen der Knappheit sind Preissteigerungen und Preisschwan-
kungen. 

Wie können (kommunale) Erfassungssysteme gesichert, effizienter gemacht werden und bleiben 
trotzdem innovativ? Das ist zentrale politische Aufgabe. 

Herr Söffge: 
Herstellung Recyclingpapier verbraucht 60 % weniger Energie, 60 % weniger Wasser als Frischpa-
pier. Recyclingpapier ist ökologisch. 9 Mio. t AP werden jährlich nach China exportiert, Wertschöpfung 
wird exportiert. 

Herr Trauth: 
Es gibt keinen Gegensatz zwischen Primär- und Sekundärfaser. Verbraucher soll nur Toilettenpapier 
aus Recyclingfaser mit blauem Engel angeboten werden. Verpflichtung zur Nutzung wie bei Autoab-
gaskatalysator. 

Für Bereiche, in denen Käufer entscheiden kann, soll er sich für ökologischeres Produkt entscheiden 
können. Zellstoffprodukt hat in Gesamtbetrachtung aufgeholt. Gesamtbetrachtung notwendig, nicht 
nur sektoral, auch Wald, Transport usw. müssen einbezogen werden. 

Die bei der Zellstoffproduktion hineingesteckte Energie wird verschwendet, wenn AP verbrannt wird. 

Primärfaser muss ausschließlich Verlustersetzfaser sein, d.h. das was bei Aufbereitung AP aus Kreis-
lauf ausgeschleust wird. 

Umweltamt Stadt Bamberg: 
Karstadt bietet Hefte aus Recyclingpapier mit Bl. Engel nur kurz bei Schulanfang an. DB verwendet 
kein Hygienepapier aus Recyclingpapier. 
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Herr Söffge: 
Es wäre gut, wenn die Herkunft von Zellstoff auf Produkten aus Frischfasern deklariert werden müss-
te. 

Herr Dr. Demharter: 
Informationsvermittlung ist Tagesgeschäft der UPM. Zertifizierungen sind Teil des Systems, stehen 
auch Papierhändlern zur Verfügung. Papierhändler macht aus 5 Zellstoffen (unterschiedlicher Her-
kunft) eine Sorte. Zellstoff aus Uruguay ist nicht automatisch schlechter als Zellstoff aus Finnland. 
Keine Pauschalantwort mehr möglich. Fragen (nach Umweltverträglichkeit) sollen in Produktkette be-
antwortet werden. Sie (UPM) leben vom Recycling. 

N.N. aus Publikum: 
Papier und Holz stehen als energetische Quellen unter Druck, in Zukunft vermehrt genutzt zu werden. 

Herr Daehn: 
Warum AP-Einsatz bei Hygienepapieren so niedrig? 

Frau Demel: 
Aufbereitung ist aufwendiger als für sonstige Anwendungen, Qualitätsanforderungen (bei Hygienepa-
pieren) sind höher, Markt fordert dies. 

Herr Dr. Demharter: 
Es sind hochwertige AP-Qualitäten für Hygienepapier notwendig. Es ist notwendig bei der (Aufberei-
tung von AP zu Hygienepapier) 50 % des Warenwertes zu eliminieren, das ist nicht effektiv. 

Agenda Augsburg: 
Was bleibt bei dieser Betrachtung die Biodiversität? In Brasilien wird Urwald gerodet, soziale Aspekte, 
keine Nachhaltigkeit. Das alles für Klopapier. Dass Urwälder geschützt werden müssen, kam bisher 
nicht zur Sprache. 

Soll die Ökobilanz des UBA (Vergleich Umweltbelastung durch Frisch- und Recyclingpapiere) falsch 
sein? 

Herr Dr. Demharter: 
Will keine Ökobilanzen in Frage stellen. Es ist nicht die Absicht, Recyclingpapier zu diskreditieren. AP 
soll dort eingesetzt werden, wo größter ökonomischer und ökologischer Nutzen. CO 2 ist massivster 
Kostentreiber in Europa. 

Herr Dr. Kreibe: 
Knappheit AP erfordert Fragestellung: Wo kann AP am besten eingesetzt werden? Hauptproblem ist, 
es wird zuviel konsumiert, was kann man tun? 

Herr Söffge: 
Haben anderen Anspruch. AP steht genügend zur Verfügung. Einsatzquote bei graphischen Papieren 
muss gesteigert werden. Es gibt noch keine abgestimmten CO2-Bilanzmethoden. 

Stadt München: 
Es ist notwendig, Bewusstseinsbildung zu betreiben, am positiven Image von Recyclingpapier zu ar-
beiten. 

Herr Söffgen: 
Ohne politischen Druck bewegt sich wenig, Empfehlungen müssen ausgesprochen werden. Recyc-
lingpapier ist konkurrenzfähig, es bestehen jedoch nach wie vor Vorurteile. 
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Frau Demel: 
Zu Hygienepapieren: Haben geringes Produktionsvolumen. 50 % aus AP, 50 % aus Frischfaser. 

Zu alternativen Faserstoffen: Diese (z. B. Reispapier) sind aus umwelttechnischen Gründen rückläu-
fig. 

Herr Huber: 
Papierverbrauch steigt nicht mehr wie BIP. Entscheidende Frage: Wo ist AP effektiv einsetzbar. 

Herr Dr. Demharter: 
Wir gehen künftig von 0 % Wachstum Papierverbrauch in Europa aus. Gewisse Produkte werden 
künftig nicht mehr aus Papier hergestellt werden. Der Papierverbrauch hat sich von der Entwicklung 
der Wirtschaftsleistung bereits abgekoppelt. 

Herr Dr. Lottner: 
Problematik Exporte von AP nach China, AP steht hier nicht mehr zur Verfügung. 

Herr Dr. Demharter: 
Vorteile des AP-Einsatzes gelten in China genauso. Ökologische Kosten des Transports sind zu be-
werten. Exporte nach China sind kurzfristiges Phänomen. China subventioniert Exporte aus wirtschaft-
lichen Gründen, Leerfrachter stehen dann zur Verfügung. 

Herr Dr. Lottner: 
Ist es notwendig, den Einsatz von Recyclingpapier über eine allgemeine Bekanntmachung zu fördern, 
eine Empfehlung zur Verwendung von Recyclingpapier für staatliche Verwaltung zu geben? 

Herr Trauth: 
Ja. Im Sinne von Entwicklungspolitik, Erhalt der (Ur-)Wälder notwendig. 

 

Vor der Podiumsdiskussion wurden weiterhin folgende Punkte vom Podium geäußert, die für das Mei-
nungsbild interessant sind: 

Frau Demel: 
Es gibt ein Holzangebotsdefizit. AP wird als Ersatzbrennstoff interessant. 

Herr Huber: 
Es ist langfristig keine deutlich höhere Nutzung (Holzeinschlag) Wald zu erwarten. Es kann nicht mehr 
Holz für Frischfasern zur Verfügung gestellt werden. Auch LWF ist an wiederholtem Einsatz von Pa-
pierfasern interessiert. 

Kritik: Blauer Engel gibt keine Auskunft über die Herkunft der ursprünglichen Faser. 

Erst stoffliche, dann, wenn nicht mehr möglich, energetische Nutzung der Fasern sinnvoll. 

Recyclingfaser soll dort eingesetzt werden, wo sie am effektivsten ist. 

Herr Dr. Demharter: 
AP wird knapp werden, wer am meisten bezahlt, bekommt es. Erfassungsquote in anderen europäi-
schen Ländern und asiatischen Ländern wird steigen, AP wird trotzdem knapp bleiben. Andere Stoffe, 
wie Einjahrespflanzen sind keine Alternative als Faserlieferant, neben AP nur Holz- und Zellstoff. Fa-
seraufschluss für Stroh technisch sehr aufwendig und teuer. 
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Herr Trauth: 
China produziert schon 14 Mio. t Papier aus anderen Faserstoffen, wie Reisstroh. 

Sammelsysteme für AP müssen verbessert werden. Ist gegen AP in der Verbrennung, Energieinhalt 
AP ist weniger als die Hälfte von Holz. 

Herr Dr. Demharter: 
Erfassungsquote verbessern, bessere Qualität erzielen, vor allem bei der Erfassung von Büropapie-
ren. Gespräch notwendig, in dem geklärt werden kann, wie das erreicht wird. 
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Öffentliches Auftragswesen; 

Richtlinien über die Berücksichtigung von Umweltgesichtspunkten bei der Vergabe 

öffentlicher Aufträge 

(Umweltrichtlinien Öffentliches Auftragswesen – öAUmwR) 


Bekanntmachung der Bayerischen Staatsregierung 

vom 28. April 2009 Az.: B II 2-5152-15 

Nach Art. 141 Abs. 1 der Verfassung ist der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen der besonderen Für­

sorge jedes Einzelnen und der staatlichen Gemeinschaft anvertraut. Mit Naturgütern ist schonend und spar­

sam umzugehen. Zu den vorrangigen Aufgaben von Staat, Gemeinden und Körperschaften des öffentlichen 

Rechts gehört es, Boden, Wasser und Luft als natürliche Lebensgrundlagen zu schützen und auf einen mög­

lichst sparsamen Umgang mit Energie zu achten sowie die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts zu erhal­

ten. Nach Art. 2 Abs. 1 des Bayerischen Abfallwirtschaftsgesetzes haben Staat, Gemeinden, Landkreise, 

Bezirke und die sonstigen juristischen Personen des öffentlichen Rechts vorbildhaft dazu beizutragen, dass 

die Ziele Abfallvermeidung, Schadstoffminimierung im Abfall und stoffliche Verwertung unvermeidbarer Ab­

fälle erreicht werden. Diese Grundsätze und der Aspekt der Energieeffizienz sind – ebenso wie die Grund­

sätze von Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit – auch bei der Vergabe öffentlicher Aufträge von Bedeutung. 

Die staatlichen Vergabestellen haben dabei Folgendes zu beachten: 

1. Bedarfsanalyse und Auswahl des Auftragsgegenstands, Planung von Bauvorhaben 
1Bei umweltbedeutsamen öffentlichen Aufträgen zur Beschaffung von Gütern, über Dienstleistungen 

(z. B. Gebäudereinigung, Winterdienst) sowie über Bauleistungen hat die Vergabestelle zu ermitteln, 

welche umweltfreundlichen und energieeffizienten Lösungen angeboten werden. 2Bei Dienstleistun­

gen beziehen sich die Ermittlungen auf die Art der Durchführung und auf die zu verwendenden Stof­

fe, bei Bauaufträgen auf die Baustoffe; dabei ist der Baustoff Holz – seinen technischen und ökologi­

schen Eigenschaften entsprechend – gleichberechtigt in die Planungsüberlegungen einzubeziehen. 
3Dabei ist auch auf die im Bayerischen Abfallwirtschaftsgesetz enthaltene Verpflichtung zu achten, 

möglichst Erzeugnisse zu berücksichtigen, die sich durch Langlebigkeit, Reparaturfreundlichkeit und 

Wiederverwendbarkeit oder Verwertbarkeit auszeichnen, im Vergleich zu anderen Erzeugnissen zu 

weniger oder zu entsorgungsfreundlicheren Abfällen führen und aus Reststoffen oder Abfällen her­

gestellt worden sind; finanzielle Mehrbelastungen und eventuelle Minderungen der Gebrauchstaug­

lichkeit sind dabei in angemessenem Umfang hinzunehmen. 

2. Leistungsbeschreibung 



2.1 	 1In der Leistungsbeschreibung (§ 8 VOL/A bzw. § 9 VOB/A) sind etwaige Gesichtspunkte des Um­

weltschutzes einschließlich des Energieverbrauchs in der Nutzungsphase sowie der Abfallvermei­

dung und Abfallverwertung (umweltfreundliche, langlebige, reparaturfreundliche, wiederverwendbare 

oder verwertbare, im Vergleich zu anderen Erzeugnissen zu weniger oder zu entsorgungsfreundli­

cheren Abfällen führende und aus Reststoffen oder Abfällen hergestellte Güter und Baustoffe, bei 

Dienstleistungen Verwendung solcher Güter und Art der Durchführung) vorzugeben, soweit dies 

wirtschaftlich vertretbar ist. 2Dabei sind finanzielle Mehrbelastungen und eventuelle Minderungen der 

Gebrauchstauglichkeit in angemessenem Umfang hinzunehmen. 

2.2 	 1Zur angemessenen Beachtung von Umweltschutz- und insbesondere Energieeffizienzaspekten 

können in der Leistungsbeschreibung z. B. die Anforderungskriterien der europäischen Energie­

verbrauchskennzeichnung, der Durchführungsmaßnahmen nach der EuP-Richtlinie oder freiwilliger 

Kennzeichnungsprogramme wie Blauer Engel, Europäisches Umweltzeichen, Energy Star oder an­

dere gleichwertige Energieverbrauchs- und Umweltzeichen als Referenz herangezogen werden. 
2Umweltzeichen werden für Produkte vergeben, die im Vergleich zu konkurrierenden Erzeugnissen 

der gleichen Produktgruppe eine geringe Umweltbelastung aufweisen. 3Soweit für ein Produkt mit 

dem Blauen Engel oder dem Europäischen Umweltzeichen geworben werden darf, ist für die Verga­

bestelle eine erneute Überprüfung seiner Umwelteigenschaften nur veranlasst, wenn besondere 

Umstände vorliegen. 4Auch Produkte, für die generell kein Umweltzeichen vergeben wird (z. B. Fahr­

räder, Ziegelsteine) oder die ein anderes Gütesiegel führen (z. B. Papier, das unter Einsatz von Holz 

aus nachhaltiger Waldpflege hergestellt wird), können umweltfreundlich sein. 5Gleiches gilt für Pro­

dukte, die den Kriterien eines der beiden Umweltzeichen entsprechen, ohne ein Umweltzeichen zu 

führen. 6Diejenigen Bereiche, in denen bisher Umweltzeichen an verschiedene Firmen verliehen 

wurden, sind aus Anlage 1 („Blauer Engel") und Anlage 2 (EU-Umweltzeichen) ersichtlich. 7Die je­

weils aktuellen Listen finden sich im Internet unter www.blauer-engel.de bzw. www.eco-label.com. 
8Informationsmaterialien zu den Umweltzeichen können beim Umweltbundesamt, Wörlitzer Platz 1, 

06844 Dessau-Roßlau, auf Anforderung bezogen werden. 

2.3 	 1Holzprodukte müssen nachweislich aus legaler und nachhaltiger Waldbewirtschaftung stammen. 
2Der Nachweis ist vom Bieter durch Vorlage eines Zertifikats von PEFC, FSC, eines vergleichbaren 

Zertifikats oder durch Einzelnachweise zu erbringen. 3Vergleichbare Zertifikate oder Einzelnachwei­

se werden anerkannt, wenn vom Bieter durch ein Gutachten eines anerkannten Zertifizierungsbüros 

nachgewiesen wird, dass die für das jeweilige Herkunftsland geltenden Kriterien des PEFC oder 

FSC erfüllt werden. 4Die notwendigen Prüfungen dieser Gutachten werden vom Johann Heinrich von 

Thünen-Institut – Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fischerei, Institut für 

Weltforstwirtschaft, Leuschnerstraße 91, 21031 Hamburg, auf Kosten des Bieters durchgeführt. 5In­

formationen zu PEFC und FSC können im Internet unter www.pefc.de bzw. www.fsc-deutschland.de 

abgerufen werden. 



3. 	 Zulassung von Nebenangeboten 
Von der Möglichkeit, Nebenangebote (§ 25 Nr. 4 VOL/A, § 25 Nr. 5 VOB/A) unter Angabe der Min­

destanforderungen ausdrücklich zuzulassen, ist bei umweltbedeutsamen Vergaben in der Regel 

Gebrauch zu machen. 

4. 	Eignungskriterien 
1Im Rahmen der Eignungsprüfung kann im Oberschwellenbereich von Bietern und Bewerbern zum 

Nachweis ihrer technischen Leistungsfähigkeit verlangt werden, dass das zu beauftragende Unter­

nehmen bestimmte Normen für das Umweltmanagement erfüllt, sofern diese im Zusammenhang mit 

dem Auftragsgegenstand stehen und in Bezug auf Art und Umfang des beabsichtigten Auftrags an­

gemessen sind. 2Geeignete Nachweise sind eine Zertifizierung nach EMAS oder anderen europäi­

schen oder internationalen Normen. 3Gleichwertige Nachweise müssen akzeptiert werden. 

5. 	Wertungskriterien 
1Bei Aufnahme umweltschutzbedingter Merkmale in die Leistungsbeschreibung ist bei der Wertung 

(§ 25 Nr. 3 VOL/A, § 25 Nr. 3 Abs. 3 VOB/A) darauf zu achten, ob und inwieweit diese Anforderun­

gen von den einzelnen Angeboten erfüllt werden. 2Für die abschließende Ermittlung des wirtschaft­

lichsten Angebots sind bei Lieferleistungen neben den Anschaffungskosten die voraussichtlichen Be­

triebskosten über die Nutzungsdauer – vor allem die Kosten für den Energieverbrauch der zu be­

schaffenden Geräte – sowie die Abschreibungs- und Entsorgungskosten zu berücksichtigen (Le­

benszykluskostenprinzip). 

6. 	Zubenennung 
1Geeignete Unternehmen benennt für Lieferungen und Leistungen auf schriftliche Anfragen das Auf­

tragsberatungszentrum Bayern e. V., Orleansstraße 10–12, 81669 München, Telefon 089/5116-172, 

Telefax 089/5116-663, E-Mail: info@abz-bayern.de. 2Die Auskünfte sind unentgeltlich. 

7. 	Weiterer Anwendungsbereich 
1Diese Bekanntmachung gilt für den kommunalen Bereich in ihrer jeweils geltenden Fassung auf 

Grund der Bekanntmachung des Staatsministeriums des Innern zur Vergabe von Aufträgen im 

kommunalen Bereich vom 14. Oktober 2005 (AllMBl S. 424). 2Für die sonstigen juristischen Perso­

nen des öffentlichen Rechts gilt diese Bekanntmachung unmittelbar; soweit die VOL/A keine Anwen­

dung findet, sind die vorstehenden Regelungen sinngemäß anzuwenden. 3Diese Bekanntmachung 

ist bei der Gewährung von Zuwendungen zur Beachtung vorzuschreiben. 

8. 	Inkrafttreten, Außerkrafttreten 
1Diese Bekanntmachung tritt am 15. Mai 2009 in Kraft. 2Mit Ablauf des 14. Mai 2009 treten die Richt­

linien der Bayerischen Staatsregierung über die Berücksichtigung von Umweltgesichtspunkten bei 

der Vergabe öffentlicher Aufträge (Umweltrichtlinien Öffentliches Auftragswesen – öAUmwR) vom 

4. Juni 1991 (AllMBl S. 423, ber. S. 447, StAnz Nr. 23), zuletzt geändert durch Bekanntmachung 

vom 13. März 2007 (AllMBl S. 210, StAnz Nr. 12), außer Kraft. 
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Der Bayerische Ministerpräsident 

Horst Seehofer 

Anlage 1 

Das in Deutschland geltende Umweltzeichen („Blauer Engel") ist für folgende Produktgruppen eingerichtet: 

Kraftfahrzeuge und Zubehör: 

− Abwasserfreie Autowaschanlagen 

− Lärmarme Baumaschinen 

− Lärmarme und kraftstoffsparende Reifen 

− Lärmarme und schadstoffarme Kommunalfahrzeuge und Omnibusse 

Haus- und Gartengeräte: 

− Brenner-Kessel-Kombination mit Gasbrenner und Gebläse 

− Emissionsarme Gasbrenner mit Gebläse 

− Emissionsarme Ölzerstäubungsbrenner 

− Emissionsarme und energiesparende Gas-Brennwertgeräte 

− Energiesparende Warmwasserspeicher 

− Energiesparende Wärmepumpen 

− Gasraumheizer und Gasheizeinsätze 

− Gas-Spezialheizkessel 

− Heizungsumwälzpumpen 

− Holzpelletheizkessel 

− Holzpelletöfen 

− Klein-BHKW*-Module für flüssige Brennstoffe 

− Klein-BHKW*-Module für gasförmige Brennstoffe 

− Kombi- und Umlaufwasserheizer für Erdgas 

− Lärmarme Komposthäcksler 

− Ölbrenner-Kessel-Kombinationen (Units) 

− Photovoltaische Produkte 

− Sonnenkollektoren 

− Wassersparende Spülkästen 

*Blockheizkraftwerk 

Haushalts- und Bedarfsartikel: 



− Abfallarme Wechselkopfzahnbürsten 

− Baby-Überwachungsgeräte 

− Elektronische Vorschaltgeräte für Leuchtstofflampen 

− Emissionsarme Polstermöbel 

− Energiesparende Warmluft-Händetrockner 

− Kläranlagenverträgliche Sanitärzusätze 

− Kläranlagenverträgliche Spülwasserzusätze 

− Matratzen 

− Mehrwegflaschen und Mehrweggläser 

− Mehrweg-Transportverpackungen 

− Salzfreie, abstumpfende Streumittel 

− Schädlingsbekämpfungsmittel 

− Solarbetriebene Produkte und mechanische Uhren und Taschenlampen 

− Stoffhandtuchrollen im Stoffhandtuchspender 

− Trinkwassersprudler 

− Umweltfreundliche Rohrreiniger 

− Ungebleichte Koch- und Heißfilterpapiere 

− Wiederaufladbare Alkali-Mangan-Batterien 

Heimwerker-, Handwerkerartikel: 

− Biologisch schnell abbaubare Kettenschmierstoffe für Motorsägen 

− Biologisch schnell abbaubare Schmierstoffe und Schalöle 

− Cadmiumfreie Hartlote 

− Elastische Fußbodenbeläge 

− Emissionsarme Bodenbelagsklebstoffe und andere Verlegewerkstoffe 

− Emissionsarme Dichtstoffe für den Innenraum 

− Emissionsarme Holzwerkstoffplatten 

− Emissionsarme Produkte aus Holz und Holzwerkstoffen 

− Emissionsarme textile Bodenbeläge 

− Emissionsarme Wandfarben 

− Kettensägen 

− Lärmarme und schadstoffarme Gartengeräte 

− Lösemittelarme Bitumenanstriche und -kleber 

− Schadstoffarme Lacke 

Recycling-Produkte: 

− Baustoffe überwiegend aus Altglas 

− Baustoffe überwiegend aus Altpapier 

− Druck- und Pressepapiere überwiegend aus Altpapier 

− Hygienepapiere aus Altpapier 

− Kompostierbare Pflanzentöpfe und andere Formteile 



− Produkte aus Altgummi 

− Produkte aus Recycling-Kunststoffen 

− Recyclingkarton 

− Recyclingpapier 

− Tapeten und Raufaser überwiegend aus Papierrecycling 

− Wiederaufbereitete Tonermodule 

Sonstiges: 

− Bewegungsflächenenteiser für Flugplätze 

− Biologisch schnell abbaubare Hydraulikflüssigkeiten 

− Bleifreie Produkte 

− Bürogeräte mit Druckfunktion 

− Car Sharing 

− Computer 

− Heißluftverfahren zur Bekämpfung holzzerstörender Insekten 

− Kohlendioxidreinigungsdienstleistung 

− Lärmarme Altglas-Container 

− Mobiltelefone 

− Nassreinigungsdienstleistung 

− Umweltschonender Schiffsbetrieb 

Anlage 2 

Das EU-Umweltzeichen ist für folgende Produktgruppen eingerichtet: 

− Allzweckreiniger 

− Beherbergungsbetriebe 

− Bodenverbesserer und Kultursubstrate 

− Campingdienste 

− Farben und Lacke 

− Fernsehgeräte 

− Geschirrspüler 

− Glühbirnen 

− Handgeschirrspülmittel 

− Harte Bodenbeläge 

− Hygienepapiere 

− Kopierpapier und grafisches Papier 

− Kühlschränke 

− Maschinengeschirrspülmittel 

− Matratzen 

− Schmiermittel 



− Schuhe 

− Seifen, Shampoos und Conditioner 

− Staubsauger 

− Textilerzeugnisse 

− Tischcomputer 

− Tragbare Computer 

− Wärmepumpen 

− Waschmaschinen 

− Waschmittel 
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